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Der offiziöse hochbedeutsame Artikel der „ Kölnischen
Zeitung"

, den wir gestern bereits im Auszug veröffent¬
lichten, hat folgenden Wortlaut :

„ Die Enthüllungen , deren Urheberschaft in der
ganzen Welt übereinstimmend auf Herrn Delcass 6 zu¬
rückgeführt wird , haben sowohl in Frankreich wie in
England starkes Unbehagen hervorgerufen , und nament¬
lich in England wird vielfach der Versuch gemacht,die Angaben über das Angebot kriegerischer Hilfe Eng¬lands als völlig unbegründet und somit belanglos hin¬
zustellen. So leicht wird es nun allerdings nicht mög¬
lich sein, die Delcasssschen Enthüllungen abzuschütteln.Ob und was an ihnen wahr ist, kann man nur in
England und in Frankreich wissen , und diese beiden
Länder haben auch in erster Linie ein Interesse daran ,daß die Angelegenheit in unanfechtbarer Weise klarge¬
stellt werde. In jedem Falle muß aber angenommenwerden, daß Delcasss an das Versprechen englischer
Kriegshilfe geglaubt und danach seine Politik einge¬
richtet hat . Darin aber liegt die große Bedeutung der
Sache, und dadurch wird es unmöglich gemacht, sie
einfach als belanglos hinzustellen . Durch die Tatsache,daß Delcasss an die englische Hilfe glaubte , wurde die
französische Politik in einer überaus gefährlichen Weise
beeinflußt, und für die praktische Wirkung bleibt es
ziemlich gleichgültig, ob Delcasss wirklich darauf rech¬nen konnte , oder ob er sich in einer Täuschung befand .
Selbsttäuschungen können in der Politik ebenso gefähr¬
lich werden wie leidenschaftliche Gefühlspolitik , und ge¬rade in diesem Falle sieht man deutlich, wie die Selbst¬
täuschungen Delcassss — wenn es solche waren — sichin ihren Wirkungen genau so äußerten , wie nur eine
von leidenschaftlichen Gefühlen getragene Revanchepolitikes hätte tun können. Die Enthüllungen sind
also durchaus ernst zu nehmen und man
kann sie nicht als lächerliche Phantaster¬
eien abtun . Hätte doch wenig gefehlt ,
daß diese Ueb erzeugungen des Herrn Del¬
casss , die offenbar eine der Grundlagen
feiner Politik bildeten , Europa in einen
Kriegstürzten,wieerfurchtbarernichtge -
dachtwer den könnte . Die Frage , wie es möglich
war, daß Herr Delcasss zu einer Ueberzeugung kam, die
jetzt vom größten Teile der englischen Presse als ganz
unhaltbar bezeichnet wird , vermögen wir nicht zu lö¬
sen, wie wir uns auch keine Vorstellung darüber machen
können , welch verantwortlichen oder unverantwortlichen
Faktoren es gewesen sind, die ihn zu dieser Ueberzeug-

Aer Jarfchrnünzer.
Roman von Alexander Wilbrandt . S8

Warum hatte sie sich nicht offener aussprechen wollen , da
sie doch sonst so viel Vertrauen zu ihm hegte ? Warum hielt sie
«S für nötig , hierüber noch tiefes Schweigen zu bewahren ?
keine Neugierde war im höchsten Grade erweckt , das Be¬
denken , das er anfangs gezeigt hatte, war vollkommen ver¬
schwunden.

Er wollte in dieser Sache klar sehen , aber hierzu die Dienst-
keistungen seines Vaters noch nicht in Anspruch nehmen. Er
schien in Nivert den Mann zu erblicken , der ihm hierzu am
meisten behilflich sein könnte.

Bei ihrer letzten Unterredung hatten sie ihre Karten mit
kidreffe getauscht. Es war ihm daher leicht , nach ihm zu for¬
schen . Obgleich es schon ziemlich spät war, so wollte er doch
keine Zeit verlieren , den Detektiv so bald wie möglich zu in¬
struieren.

„Wie, Sie sind es , Herr Leutnant ? " sagte dieser ganz der-
ivuiidert, als er Albert in sein Zimmer treten sah .

„Wie Sie sehen , Herr Nivert, ich habe mich eines Auf¬
trages zu entledigen , den ich gewiß nicht so leicht einer geneig-
teren Persönlichkeit übertragen könnte ; indessen muß ich zuvor
einige Bedingungen feststellen. "

„ WaS soll ich und kann ich für Sie tun ? "
„ Zuerst müssen Sie mir versprechen, daS strengste Geheim¬

nis über den Ihnen anvertrauten Dienst, den Sie mir leisten
können, zu bewahren .

"
„Auch Ihren » Herrn Vater darf ich nichts darüber Mit¬

teilen ?"
„ Ebenso wenig wie einem jeden anderen .

"
»Ich verstehe.

"
„Und Sie willigen ein ?"
„Warum nicht ! Sie als Sohn der höchsten Magistratsperson

werben mir nicht» zumuten, was sich nicht mit meinem Amte
und Dienste Vereinen ließ .

"
„ Run bin ich überzeugt , daß Sie Ihre Schuldigkeit in jeder

Weise auSüben werden .
"

Mit wenigen Worten erklärte Albert dem Detektiv den ge¬
heimnisvollen Auftrag , welchen Nivert anhörte, ohne ihn zu
unterbrechen, indem er nur dann und wann eine gewisse Ber-
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ung gebracht haben . Wie schon gesagt, nur in Eng¬
land oder Frankreich könnte man darauf die richtige
Antwort finden , und diese Antwort würde jedenfalls
interessanter sein als das jetzt beliebte Verfahren , die
Richtigkeit der Enthüllungen einfach abzuleugnen .

"
Der Artikel ist vom Wolff 'schen Bureau zuerst in

einem Auszuge und dann im Wortlaut verbreitet wor¬
den. Also so nahe waren wir dem Krieg, ohne daß in
den beteiligten Ländern außer der zünftigen Diplomatie
jemand eine Ahnung hatte .

Delcasss, von dessen staatsmännischen Fähigkei¬
ten bisher viele Leute überzeugt waren , wird
nun mit Vorwürfen und Spott überschüttet . Der
„NewYork Herald "

, der seit einigen Wochen seine
frühere deutschfeindliche Haltung in eine eher deutsch¬
freundliche gewandelt hat , publiziert einen entrüst eten
Artikel gegen Delcasss . Das Blatt sagt : Die
Enthüllungen des „ Matin "

, die Rouvier verletzen sollten,
bewiesen, wie groß die Gefahr war , der Delcasss Frank¬
reich ausgesetzt hatte . Die Behauptung Delcassss , daß
England ihm militärischen Beistand versprochen habe, sei
durch die ganze englische Presse dementiert worden . Del¬
casss sei entweder des Hochverrats schuldig
oder in verbrecherischem Maße unfähig . Der
neulich Hingerichtete Raubmörder Pozzi habe nur eine
alte Frau getötet ; Delcasss aber habe kaltblütig
Tausende von Menschenleben und das Heil
des Staates aufs Spiel gesetzt .

In diesen Ton stimmen die meisten französischen Blät¬
ter ein, Delcasss ist ein toter Mann und wird allgemein
abgeschüttelt. Der gestürzte Minister selbst verteidigt sich
auf eine mehr als eigenartige Weise. Er richtet an den
Herausgeber des Figaro - folgendes Schreiben :

„ Ich habe, seitdem ich das Ministerium verlassen
habe, systematisch Stillschweigen beobachtet, nicht bloß
gegenüber den Beschimpfungen, sondern auch gegenüber
der frechen Entstellung meiner Absichten und Handlun¬
gen. Heute morgen hat sich der französische Patriotis¬
mus eines fremden Blattes heftig über die Enthüll¬
ung eines diplomatischen Geheimnisses entrüstet , welches
es mir zuschreibt. Ich hätte die Angriffe eher für
lächerlich gehalten . Der Platz , welchen Sie denselben
an der Spitze des „ Figaro " eingeräumt haben , zeigt
mir aber, wie sehr Sie sich über dieselben aufgeregt
haben . Ich möchte Ihre Aufregung beruhigen , aber
ich bin nicht Richter über die . Zweckmäßigkeit einer Er¬
klärung ; ich bitte Sie daher , mich zu entschuldigen.

"
Der Sinn dieser Rede ist recht dunkel. Etwas

deutlichere Aufklärungen aber giebt uns Herr Jaurss .
Er veröffentlicht in der Humanits ein 15 Spalten langes

Exposs über die auswärtige Politik , dem wir folgende
Sätze entnehmen :

Was der „ Matin veröffentlicht hat , das kann nur
von Herrn Delcasss selbst herrühren . Ich bin nämlich'
in der Lage, zu bestätigen , daß die Dinge sich in
der Tat so zugetragen haben, denn ich habe es im
Augenblicke der größten Schärfe der Krise von drei
Ministern erfahren . Ich habe mit dieser Bestimmt¬
heit bis jetzt nicht gesprochen , allein da die Presse sich,mit der Sache beschäftigt, so können wir Wohl sagen,
daß die Beziehungen zwischen Frankreich und
Deutschland in einem Augenblicke bis zu einem sol¬
chen Grade gespannt waren , daß die Gefahr eines
Krieges zwischen beiden Ländern unmittelbar
drohte .

Jaurss schildert dann die vorhandenen Gegensätze
und kommt hierauf zu folgenden wichtigen Ausführungen :

„ Es ist die Wahrheit , daß England in dem
Augenblick , als die Ereignisse in Fluß kamen, Frank¬
reich einen Defensiv - und Offensiv - Allianz -
Vertrag vorschlug, in dem es uns vollständige Unter¬
stützung versprach und sich verpflichtete, nicht allein die
deutsche Flotte zu vernichten , sondern auch
den Kieler Hafen zu besetzen und in Schleswig -
Holstein 100 000 Mann englischer Truppen zu
landen . Die Unterzeichnung dieses Vertrags , und
Herr Delcasss verlangte , daß er unterzeichnet werde,
wäre der sofortige Krieg gewesen . Das war der
Grund , warum wir Sozialisten den Rücktritt Delcassss
forderten und durchsetzten , und dadurch haben wir Frank¬
reich , Europa und der ganzen Menschheit einen wert¬
vollen Dienst erwiesen.

"
, Damit wären also zugleich die Angaben der Kölni¬
schen Zeitung bestätigt , und man muß nun zugeben, daß
die deutsche Diplomatie durch das wahnsinnige Vorgehen
Delcassss in eine Art Notwehr gedrängt war und nicht
gut anders handeln konnte, als sie getan hat . Die Völker
Europas aber können nun wieder einmal darüber Nach¬
denken, wie im 20 . Jahrhundert Kriege gemacht werden
und wie nahe wir vor einem Weltbrand standen .

Der Berliner Vertreter des Standard meldet, daß
die Matin - Enthüllungen in Berlin viel
ernster genommen worden seien, als in
Paris oder gar in London . Die englische Regierung
habe bereits Erklärungen über die Enthüllungen abge¬
geben und die französische Regierung habe einen ähnlichen
Schritt getan ; nichtsdestoweniger scheine man in Berlin
noch nicht zufrieden zu sein . Bezeichnenderweise
erzählt man sich in der Reichshauptstadt , daß auf die erste
Nachricht vom angeblich englischen An erbieten, - im
Kriegsfall mit 100000 Mann in Schleswig - Hol -

wunderung merken ließ , welche des jungen Mannes Mitteilun¬
gen ihm unwillkürlich entlockten .

Als Albert glaubte , »hin das Nötige gesagt zu haben, sah
er Nivert mit forschendem Blicke an und fragte ihn nochmals,
ob er bereit sei, ihm den Dienst zu leisten. „ Ich kann Ihnen
nichts abschlagen, Herr Leutnant, ich habe Sie nur zu fragen,
ob Sie nicht die geringste Spur haben, wo dieser Mann , zu
dem sich Boursault begeben soll , wohnen kann ?"

„ Nicht die geringste.
"

„Sie wissen auch nicht, was er treibt ?"
„ Ebenso wenig .

"
„ Dann ist er Ihnen also ganz und gar unbekannt, und es

liegt also nur in Fräulein Helenes Interesse , über diesen Mann
etwas zu erfahren ? " fügte er lächelnd hinzu.

„ Wozu sollte ich eS Ihnen verhehlen ?"
„ Nun , ich werde mein möglichstes tun und hoffe, Ihnen

bald genügende Auskunft geben zu können .
"

„Sie werden mir dadurch einen großen Dienst erweisen,
allein , ich bitte Sie nochmals, bewahren Sie daS tiefste Still¬
schweigen hierüber .

"
„ Wir haben uns verständigt, nur mit Ihrer Bewilligung

werde ich darüber sprechen .
"

*
Albert kehrte eiligen Schritte » nach Hause zurück, wo er

noch Karl de Renneville zu treffen hoffte. Zu seiner Ber-
Wunderung fand er seine» Vaters Geschäftszimmer noch er¬
leuchtet. Es wurde ihm von Johanna mitgeteilt , daß der Vater
noch eine Konferenz mit den Herren Renneville , Vater und
Sohn , und dem Chef der öffentlichen Sicherheitsbehörde hielte .

„ Vielleicht ordnet der Vater die Bedingungen des Ehekon¬
traktes, indessen scheint mir die Anwesenheit des Polizeichefs
dabei überflüssig," antwortete Albert lächelnd.

„ ES betrifft gewiß ernstere Sachen, " antwortete Johanna
in demselben Tone .

„Andere Sachen kenne ich nicht .
"

„Ach, wenn Du scherzest , so ist Dir gewiß etwas Angeneh¬
mes begegnet ; hast Du vielleicht Fräulein Helene gesehen? "

Albert warf einen freudigen Blick auf die Schwester . „ Ja,
ja, "' antwortete er froh bewegt ; „sie ist in Paris, ich habe
sie gesehen, sie teilt meine Liebe.

"
„Nun , dann muß sie mit Herrn Boursault sprechen .

„Das will sie noch nicht .
"

„Warum nicht ? Hast Du sie darum gefragt ?"
„Noch nicht ; aber ich hoffe, baßste bei unserer nächsten

Zusammenkunft sich darüber äußern wird .
"

„Das klingt ja geheimnisvoll .
"

Ein Schatten verdüsterte die Stirn des jungen Manne »,
stand er im Begriffe fortzugehen.

„ Willst Du nicht zu dem Vater gehen ?"
„ Wozu ! Ich würde die Herren nur stören ; ich will lie¬

ber so lange warten , bis sie fortgegangen ^sind . Aber weißt
Du wirklich nicht, was sie mit einander beraten ? "

„ Vielleicht sprechen Sie über die neuen falschen Bankno¬
ten, die wiederum zum Vorschein gekoinmen sind . Wie mir
Karl erzählt , muß der Falschmünzer zum allgemeinen Erstau¬
nen im Einverständnis mit einem höheren Beamten der franzö¬
sischen Bank stehen ; denn die Fälschung ist außerordentlich
täuschend ausgeführt . Die Sachverständigen versichern, daß
sie ohne Fehler und von einem der geschicktesten Graveure
auSgeführt worden sind . Die Polizeibehörde soll schon alle mög¬
lichen Schritte unternommen haben, um den Verbrecher zu
entdecken , aber leider sollen noch alle Bemühungen ohne Er¬
folg geblieben sein .

"
„ WaS gedenken sie z» tun ?"
„ Das kann ich Dir nicht sagen. Ich weiß nur soviel, daß

die Konferenz hierüber stattfindet, und daß Nivert wiederum
beauftragt werden wird , Nachforschungen hierüber anzustel¬
len . "

„ Nun , dann laß uns den Erfolg ruhig abwarten, " antwor¬
tete Albert sorglos . „ Laß uns darüber nicht vergessen , daß über¬
morgen mittag die Trauung des Herrn Karl vonRenneville mit
Fräulein Johanna Villeneuve stattfinden wird . "

» »»
Den anderen Morgen hatte Nivert seinem Versprechen ge¬

mäß sich zeitig vor dem Hotel d 'Albiou eingefunden . Er hatte
eine Droschke genommen und sich zuvor mit dem Kutscher
über die Fahrt verständigt ; danach sollte der Wagen Boursault
auf Schritt und Tritt folgen , damit er denselben in jedem Au¬
genblick besteigen konnte .

Bon dem Portier hatte er noch erfahren, daß Boursault
niemals vor zwölf Uhr mittag» auSginge . 126,20



stein landen zu wollen , eine hochgestellte diplomatische
Persönlichkeit scherzend ansrief : „ Ach, die armen
Leute !"

Non Paris aus sucht man jetzt den Brand zu lö¬
schen . Nach dem gestrigen Miuisterrate wurde eine offi¬
ziöse Note ausgegeben, in der erklärt wird , die Erzähl¬
ungen der Blätter über die Zwischenfälle, welche den
Rücktritt Delcassos begleiteten, insbesondere über die Ein¬
zelheiten in der Ministerratsitzung , welche diesem Rück¬
tritt voranging , seien unrichtig . — Solange nicht er¬
klärt wird , was richtig ist , kann Jeder darüber denken
was er mag.

Aundschau .
Zwei Schulversammlungen fanden in den letz¬

ten Tagen statt . Beide geben Veranlassung , auch in ei¬
nem ausschließlich politischen Blatt ihrer zu gedenken .
In Gmünd tagte , wie schon gemeldet, der katholische
Schulverein . Bei ihm hielt der Vorsitzende des Vereins ,
Domkapitular Moser , eine Programmrede über die Schul¬
aufsicht . Der Redner verwarf natürlich — von sei¬
nen ! Standpunkt und Jnteressenkreis aus — das Recht
des Staates au die Schule ; er beanspruchte das Mit -
heaufsichtigungsrecht der Kirche . Dabei sprach er den
Satz aus :

Daß die katholische Kirche das alleinige und
ausschließliche Recht des Staates über die Volks¬
schule nie zugestanden hat , beweisen die Erklärungen
des hl . Stuhles , der Bischöfe aller Länder und der Lehr¬
bücher des Kirchenrechts.

Dazu schreibt der „ Beobachter"
: Ganz recht : aber sie

hat sich überall dem Staat gefügt , wo er es verstanden
(hat, mit Energie und . Umsicht seine Rechte auf die allei¬
nige Leitung der Schule durchzusetzen und zu wahren . So
in Preußen , so in Hessen , in Bayern und Baden , von
Frankreich ganz abgesehen. Und in den beiden letztgenann¬
ten deutschen Bundesstaaten wagt nicht einmal die politi¬
sche Schutztruppe der katholischen Kirche , das Zentrum ,
gegen das Aufsichtsrecht des Staates ' vorzugehen . In
Bayern , wo das Zentrum die Mehrheit in der Abgeord¬
netenkammer hat , läßt mau stillschweigend die staatlich¬
weltliche Schulaufsicht wie die Simultanschule bestehen , und
in Baden hat das Zentrum in der gegenwärtigen Wahl¬
bewegung ausdrücklich in seinem Aufruf ausgesprochen,
daß es zwar die bestehenden Zustännde im Schulwesen —
weltliche Schulaufsicht und Simultanschule — prinzipiell
Nicht billigen 'könnne, daß es aber an ihnen nicht rüt¬
teln werde . Was sind das für Prinzipien , gegen die
mau nur 'mit papierenen Verwahrungen vorgeht , die man
aber auch da umgeht , wo inan die politische Macht hätte ,
sie durchzusetzen ?

Die zweite Versammlung war die des (konservativ-
pietistischen) Evang . Lehrervereins . Es wurde
da von einem Stuttgarter Schullehrer die Ko nf e s s ions¬
schule gegen die Simultanschule verteidigt . Die
konservativen Lehrer , sagte Referent , müssen an der Kon¬
fessionsschule festhalten als Schulmännner , als Patrioten
Nnd als Protestanten !! , Und dabei stellte er u . a . folgende
Sätze auf :

Ta die Simültanschule den Ultra montanis -
mus stärkt , den Protestantismus aber schwächt, ist sie
für den deutschenStaatgeradezu gefährlich .
Der Unterschied zwischen Katholizismus und
Protestantismus besteht nicht in einigen Lehrsätzen;
es handelte sich hier um zwei fundamental ver¬
schiedene Welt - und Lebensanschauungen .

Und diese Sätze konservativer Lehrer muß ohne Ein¬
schränkung oder Gegennbemerkung dasselbe politische Or -
'gan mitteilen , das sonst immer schreibt : „ Das katholische
Zentrum steht uns , den Konservativen , am nächsten. Uns
verbinden dieselben christlichen Welt - und
L eb en s a n s ch au n n g en !"

Da ist wieder einmal die ganze Verworrenheit und
jUnwahrhaftigkeit der gegenwärtigen konservativen Politik
bloßgelegt !

» * *
Münchener RaGausskandale . Das Zentrum

setzf im Münchener Rathaus seine Obstruktion fort .
Bei dem neuen Termin der Wahl eines Rechtsrates am
Donnerstag fehlten wieder sämtliche Ultramontane . Die
Sozialdemokraten waren zwar erschienen , gaben aber weiße
Zettel ab . So wurde die Wahl wiederum vereitelt . Nach
der vereitelten Wahl erschienen laut lärmend die Zen¬
trumsanhänger im Rathaussaal . Der Vorsitzende Sey -
both beantragte , die unentschuldigt ausgeblie¬
benen Mitglieder in Strafe zu nehmen , er
wurde aber mit pöbelhaften Zurufen unterbrochen
!und niedergeschrien. In der dann folgenden Debatte wurde
das Privatleben der liberalen Kandidaten
in der unerhörtesten Weise hereingezogen . Der Vorstand
des Gewerbegerichts, Trennert , wurde von den Ultra¬
montanen in einer Weise bloßgestellt, die seine Entlassung
als unvermeidlich erscheinen läßt . Das Zentrum ver¬
langte , daß Trennert vor dem Kollegium persönlich er¬
scheinen und sich rechtfertigen solle, was die Liberalen
ablehnten . Es fielen schließlich von beiden Seiten be¬
schimpfende Ausdrücke wie „ gemeiner Lügner " und
„Schusterbub"

. Schließlich wurde beschlossen, die un¬
entschuldigt Ausgebliebenen in Strafe zu nehmen, und
zwar die zum ersten Mal Fehlenden mit 20 Mark , die
zum zweiten Mal mit 30, die zum dritten mal mit 45
Mark . Dann soll der Ausschluß aus dem Kollegium er¬
folgen . Das Zentrum will gegen diesen Beschluß Ein¬
spruch erheben. In der für nächsten Montag festgesetzten
nächsten Sitzung werden neue Skandale erwartet .

* * *
Keine Antwort ist anch eine Antwort . Aus

Berlin wird gemeldet : Bisher ist der Vorstand des
deutschen Städtetags auf sein Telegramm an den
Reichskanzler wegen eines Empfangs in der Fleischnot¬
frage ohne Antwort geblieben.

* * *
Zur Fleischteuerung. Ein Bild der herrschenden

Schweinenot bot der Schweinemarkt vom Mittwoch auf
dem Berliner städtischen Viehhof. Von den 12321
Tieren waren , wie die „ Allgemeine Fleischerzeitung " mit¬

teilt , nur 500 bis 600 reif ausgemästete Schweine , die
mit 6—7 Mark , und einige Posten sogar bis 9 Mark
pro Zentner über höchste Notiz bezahlt werden mußten .
Meister , die sonst Tiere unter 170 bis 180 Pfund ab¬
lehnten , sind jetzt gezwungen, sich mit solchen im Gewicht
von 120 bis 130 Pfund zu begnügen ; dabei müssen sie
rasch zugreifen . Am Mittwoch war der Markt bereits
halb 11 Uhr beendet. *

Möller geht . Die „ Köln . Ztg .
" kündigt mit Sperr¬

druck den Rücktritt des preuß . Handelsministers Möller
an . Es heiße, Minister Möller sei zu der Ueberzeugung
gekommen, daß die auf die Kohlenfelder und die Hibernia
bezüglichen Verhandlungen mit größerer Leichtigkeit von
einem neuen Minister geführt werden könnten, der nicht
durch frühere Verhandlungen in manchen Punkten in sei¬
ner Stellungnahme beengt sei . Man halte es unter die¬
sen Umständen für möglich , daß Möller im Interesse der
Sache dem Kaiser seinen Rücktritt anbieten werde. Ir¬
gendwelche Gründe persönlicher oder parteipolitischer Na¬
tur liegen nicht vor . Die Entscheidung des Kaisers
über das Entlassungsgesuch des Handelsministers
Möller ist noch nicht erfolgt .

* * -st

Ein netter Mittelstan - sretter . Recht bedenk¬
liche Manipulationen scheinen in Hannover bei Vergeb¬
ung städtischer Arbeiten vorgekommen zu sein . Die dor¬
tige welfische „ Deutsche Volkszeitung " macht darüber fol¬
gende Aufsehen erregende Mitteilungen . Sie schreibt :

Die Gerüchte, die schon seit einigen Tagen über
nicht einwandsfreie geschäftliche Manipulationen des
Bür g er v o rst e h e r s und Architekten Max K ü st e r
in engeren Kreisen kolportiert wurden , beruhen , wie wir
aus absolut zuverlässiger Quelle erfahren , auf Wahr¬
heit . Herrn Küster wird zur Last gelegt, daß er bei
Vergebung der Arbeiten zum Rathausneub au
den Submissionspreis zu seinen Gunsten und zu
Ungunsteu der Stadt beeinflußt hat . Ties soll er da¬
durch bewirkt haben, daß er andere , mit ihm konkur¬
rierende Submittenten gegen Zahlung einer erheblichen
Abstandssumme vcraulaßte , ihre Preise so zu normie¬
ren , daß er (Küster) der Miudestbietende blieb . Be¬
sonders bei der letzten Submission soll die Stadt da¬
durch ganz erheblich geschädigt sein . Wir hoffen, daß
die städtischen Kollegien diesmal im Interesse der All¬
gemeinheit für eine völlige Klarstellung der Angelegen¬
heit Sorge tragen und es dadurch zu verhindern wissen ,
daß Herr Küster, wie bei einem ähnlichen Vorgang vor
etwa zwei Jahren , der Feststellung den materiellen
Wahrheit im Prozesse durch Abschluß eines Vergleichs
vor Beginn der mündlichen Verhandlung aus dem
Wege geht.

Dazu bemerkt die Fr . Ztg . : Die hier gegen Küster
erhobenen Vorwürfe würden, falls sie sich als auf Wahr¬
heit beruhend erweisen sollten , um so schwerer wiegen,
als Küster der Begründer und gegenwärtige erste Vor¬
sitzende der Deutschen Mittelstandsvereinigung ist, also
derjenigen politischen Vereinigung , die gerade den Kampf
gegen die Schäden im Submissionswesen als eine ihrer
vornehmsten Aufgaben auf ihre Fahne geschrieben hat !
Der nationalliberale „ Hannov . Kourier " bringt ebenfalls
eine in scharfem Ton gehaltene Notiz , nach der es bei der
Submission für den Rathausneuban nicht korrekt herge¬
gangen sein soll und fordert Klarstellung in aller Oeffent-
lichkeit , Küsters Name wird in diesem Blatt allerdings
nicht genannt .

* * q-

Die Engländer in Japan . Aus Tokio wird
vom 12 . gemeldet : Vizeadmiral Sir Gerard Noel ist
mit seinem Stabe und 1000 Mann des englischen Ge¬
schwaders heute morgen hier eingetroffen und von
der Bevölkerung begeistert begrüßt worden . Die Stadt hat
beflaggt wie nach den großen Siegen . Es ist all¬
gemeiner Feiertag . Die Minister und die Admi¬
ralität empfingen die englischen Gäste auf dem Bahnhof .
Der Admiral fuhr in einer kaiserlichen Equipage nach
dem Hibigepark , wo der Bürgermeister von Tokio ein Früh¬
stück gab.

Tages-ßyroniÜ.
Berlin , 12. Okt . Der Bundesrat überwies in seiner

heutigen Sitzung den Gesetzentwurf wegen der Aufhebung
des Gesetzes über die eingeschriebenen Hilfskassen ,
den zuständigen Ausschüßen.

Berlin , 12. Okt . Die „ Berl . Pol. Nachr.
" melden :

Vertreter der deutschen Staatsbahnverwaltungen traten im
Arbeitsministerium zusammen zur Weiterberatung der Be¬
triebsmittelgemeinschaft , zunächst der von
Bayern vorgelegten neuen Vorschläge. Minister v . Budde
begrüßte die Erschienenen. Die Verhandlungen werden
voraussichtlich zwei Tage dauern .

Berlin , 10 . Okt . Wie die „Vossische Zeitung " mit¬
teilt , veranstaltet die Regierung Erhebungen über angeblich
durch Auswüchse des Pfandleihgewerbes den
Gewerbe - und Handeltreibenden der Uhren- Gold - und
Silberwarenbranche erwachsende Schädigungen. Besonders
handelt es sich darum , ob Bestimmungen zu erlassen sind ,
die den Mafsenversatz eigens zum Zwecke der Verpfändung
hergestellter Waren unmöglich machen .

Berlin , 12 . Okt . Die Seeschlacht bet Tsu -
schima soll in der Militärischen Gesellschaft in
Gegenwart des Kaisers und der höheren Generalstabs¬
und Admiralstabsoffiziere eingehend erörtert werden . Als
Referent ist der Korvettenkapitän Starke vom General¬
stab bestimmt.

Berlin , 11 . Okt. Domela Nieuwenh uis , der in
Köln einige Tage lang verhaftete holländische Anarchist, hat,
wie der „Vorwärts" mitteilt, an den preußischen Minister
des Innern ein Schreiben gerichtet, worin er gegen das
Kölner Polizeipräsidium „Anklage wegen ungesetzlicher und
ungerechter Freiheitsberaubung " erhebt. Die Darstellung,die Nieuwenhuis von seinen Kölner Erlebnissen gibt , ent¬
hält nur Bekanntes .

Berlin , 12 . Okt. Wie die Nat.-Ztg . erfährt käme
als Nachfolger des preußischen Handelsministers M ö I--
ler in erster Linie der Oberpräsident der Provinz West-
Preußen Delbrück in Betragt .

'

Berlin , 13 . Okt . Nach einer heutigen Veröffentlich --
ung im Vorwärts beträgt die Summe , die die Sozialde¬
mokratie für die russischen Revolutionäre gesam¬
melt hat , bereits 116 000 Mk . , während der von den Ge¬
werkschaften für die Streikenden der Berliner Elektrizitäts¬
industrie gchammelte Betrag eben erst 40000 Mk . erreicht
hat .

Kattowitz , 13 . Okt. Bei der gestrigen Reichs¬
tag s e r s a tz w ach l erhielten Dr . Volttz (liberal ) 7682,
Korfanty (Pole ) 23202 , Kapitza (Ztr .) 7947 und
Morawski (Soz . ) 4781 Stimmen . Korfanty ist
gewählt . (Bei der Hauptwahl 1903 erhielt der Zen¬
trumskandidat 19 992 , der Pole 11670 , der Sozialdemo¬
krat 10 044, und der Freisinnige 3033 Stimmen . Das
Stimmenverhältnis hat sich also vollständig verschoben .
D . Red .)

Stratzburg, 12 . Okt . Zur A n fheb u n g d e r I n-
terdikte über die lothringischen Friedhöfe
schreibt der in Metz erscheinende klerikale „ Lorrain "

, Bi¬
sch of Benzler habe sich an die römische Kongregation
gewandt , die diese Fragen bearbeitet . Von hier habe er
eine theoretische Antwort erhalten , welche die Akte und
die Dekrete über den Gegenstand einzeln aufführt , ohne
aber dem Bischof einen Rat zu geben oder gar ihm zu
sagen, was er zu tun habe. Bei der Aufhebung des In¬
terdikts liege also eine persönliche Entscheidung
des Bischofs und keine Entscheidung des Papstes vor .

Miklanzhof (Kärnthen .) , 10 . Okt. Bei der heuti¬
gen Ersatzwahl in den Reichsrat für den Wahlbezirk
Klagenfurt -Land siegte der Kandidat der Deutschen Volks¬
partei Herr Fritz Seifriz hier gegen seinen klerikal-slove-
nischen Mitbewerber . Die Slovenen machten riesige An¬
strengungen um den Sieg zu erringen , besonders die Geist¬
lichkeit arbeitete mit allen ihr so reichlich zu Gebote stehen¬
den Mitteln um den Sieg zu erringen .

London, 12 . Okt . Earl of Spencer , der Führer
der Opposition im Oberhause erlitt gestern einen Schlag¬
anfall und hat auch heute das Bewußtsein noch nicht
wieder erlangt .

London, 13 . Okt . Die Morning Post meldet aus
Shanghai : Unter den Kaufleuten und Versicherungs¬
gesellschaften herrscht über die Verzögerung der Ratifika¬
tion des Friedensvertrags Beunruhigung .
Zahlreiche Dampfer bleiben in den Häfen liegen , was gro¬
ßen Schaden verursache_

Im Kohlenbergwerk Berghaupten bei Gegenbach
(Baden ) erfolgte eine K e ss e l ex pl o si o n , wobei ein
Arbeiter getötet und zwei schwer verletzt wurden .

In Uffen heim bei Würzburg wurde die 70jährige
Privatiers Stolz im Bette ermordet und beraubt . Der
Täter ist unbekannt .

In einer Gold - und Silberscheideanstalt zu
Frankfurt a . M . sind große Diebstähle entdeckt wor¬
den . Ein Postassistennt und 2 Kellner wurden in dieser
Angelegenheit verhaftet .

Im Stadtteil Hamme bei Bochum wurden die pol¬
nischen Gebrüder Studenski von ihrem Schwager Kuhn
durch Messerstiche entsetzlich zugerichtet . Einer der
Verletzten liegt im Sterben .

In Marburg (Westfalen) wurden drei polnische
Bahnarbeiter und 4 Bauernburschen bei einer Rauferei er¬
schlagen.

In der letzten Nacht zeigte der Vesuv wieder l e b-
hafte Tätigkeit ; es fanden - ahlreiche heftige Erup¬
tionen statt , ein starker Lavastrom ergießt sich in der
Richtung der Zahnradbahn .

Das englische W e r k st ä t t e n s ch i f f Assistance
ist in der Tetuanbucht gestrandet . Ein Linienschiff
und ein Schlepper sind zur Hilfeleistung von Gibraltar
dahin abgegangen . Das Schiff befindet sich wegen des
stürmischen Weiters in einer gefährlichen Lage .

Der Kampf in der Merliuer Sleklrizitätsindustrte
Berlin , 13 . Okt. Gestern Abend ist in einer

^
Ver¬

sammlung der Organisations -Vertreter und Ausschußmit¬
glieder der streikenden Elektrizitätsarbeiter
beschlossen worden , den heute tagenden Arbeiterversamm¬
lungen die Annahme des Ultimatums der Me¬
tallindustriellen unter Bezugnahme auf die gemachten Zu¬
geständnisse vorzuschlagen.

Der Aufstand in de» Kolonien.
Berlin , 12 . Okt . Der älteste Offizier der in Ost¬

afrika versammelten Seestreitkräfte , Fregattenkapitän
Glatzel , meldet aus Dar - es - Salaam vom 10 . d-
M . : Am 6 . Oktober hat der „Seeadler " das Thetisdetachc-
ment , Leutnant zur See Köhler und 20 Mann , in Kis-
sidjn gegenüber der Insel Kwale ausgeschifft zum Schutze
der Einwohner und der Telegraphenleitung gegen die
Aufständischen. In Samangä wurden zwei Detachements,
sowie Oberleutnant zur See Sommerfeldt und 40 Mann
zum Schutze der zeitweise zerstörten Telegraphenleitungen
ausgeschifft. Der „ Bussard " hat das Süddetachement ans¬
getauscht und in Zanzibar seine Kohlen ergänzt ; er wird
heute Abend nach Kondutschi und Bueni gehen, weil dort
Unruhen sind . Der Gesundheitszustand ist durchweg gut.
Vom Grafen Götzen liegen seit dem bereits veröffentlichten
Telegramm vom 5 . Oktober weitere Meldungen nicht vor.

Die Ariruym in Außland .
Die Flucht Hohenthals .

Aus Helsingfors wird vom 12 . gemeldet : Die
Flucht Hohenthals , des Mörders des Prokurators John -
sohn , erfolgte früh 6 Uhr . Ein Mitgefangener , welcher
die Flucht beobachtete, berichtet darüber folgendes : Nach¬
dem Hohenthal das Fenstergitter durchgefeilt hatte, klet¬
terte er mittels einer Strickleiter aus seiner im zweiten
Stock gelegenen Zelle in den Hof hinab und von da aus
mit Hilfe einer von einem Helfershelfer herbeigeschafften
Holzleiter über die Gefängnismauer . Der Gefängnis¬
aufseher befand sich zu dieser Zeit auf einem Rundzange
auf der anderen Seite des Gebäudes . Auf dem Korridor
vor Hohenthals Zelle war ständig ein Posten aufgestellt .
Bis jetzt fehlt sowohl von dem Flüchtling , als auch von
seinen Helfern jede Spur .
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